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Vili.

Ieber ks filter fos ehemaligen /ranentünlters in

23on P. Sgnaj Dbermatt, ©ubprtor.

ttm üler biefeè auè bem jroötften Sappnbert ftammenbe
unb nun te ©amen feit 1615 angefiebelte Ätofter etroaê beridjten

ju fönnen, glaube id) »orerft feinen ©tifter unb bte 3eit ber

©tiftung begrünben ju muffen, ba perüber jroei »erfdjiebene

Stoficpen roalten. ©effen ungeadjtet pffe idj mit jiemtidjer ©e*

roißpit, in wie roeit eê nach batb adjt SaP|unberten gefdjepn
fann, beftimmen ju fönnen, ba^ ber greie ©onrab oon ©elben»

büren nidjt nur Stifter beè obera ober SJiännerftoftere, fonbern
audj beê untern ober beê grauenconnentê fei, unb fomit bie erfte

©rbauung mit bem obexn Slofter jufammenfäfft.4) Söürbe man
nodj jene ©djriften iefipn, roetdje im 33ranbe beê grauenftofterê,
ber ben 16. Snni 1449 in SJtitte ber Sìadjt auèlrach unb nebft
bem Mofter, bie $trcp unb bie meifte pappié ber ©c|roeftera
»erjepte; foroie baè 3Jteßbuc| auf S3ergamen biefer $ircp, in
roeldjem baè Seben beè ©tifterè befcpieben roar unb baè in ben

Sapen 1592—1600 teidjtfinniger, ober gar loèpfter SSeife jer*
fiori rourbe, fo rourbe ber ©tifter roo|l latb ju entbeden fete 2).

') <5g fiunb nämltdj biefeg ©djtoefiernljaug unterhalb bem SDfannegïlofîer

in ber f. g. Sjßetti, wo jcfet baS SBafdjljaug fidj beftnbet, beffen aufjere 3ftauer

nodj ein tleberbfeibfet beg friüjem ©ottegtjaufeg iff.
*) Necrolog. Anony. cir. 1440. — Straum. ab Abb. Placido T. 2.

p. 529. — Tsch. T. 1. p. 522.-Murrers ©efd). (Sngetb. 35. Slbt.

VIII.

Ueber das Alter des ehemaligen FranenKlojtcrs in

Von?, Jgnaz Odermatt, Subprior.

Um über dieses aus dem zwölften Jahrhundert stammende

und nun in Sarnen feit 1615 angesiedelte Kloster etwas berichten

zu können, glaube ich vorerst seinen Stifter und die Zeit der

Stiftung begründen zu müssen, da hierüber zwei verschiedene

Ansichten malten. Dessen ungeachtet hoffe ich mit ziemlicher
Gewißheit, in wie weit es nach bald acht Jahrhunderten geschehen

kann, bestimmen zu können daß der Freie Conrad von Selden-
büren nicht nur Stifter des obern oder Männerklosters, sondern

auch des untern oder des Frauenconvents sei, und somit die erste

Erbauung mit dem obern Kloster zusammenfällt. Würde man
noch jene Schriften besitzen, welche im Brande des Frauenklosters,
der den 16. Juni 1449 in Mitte der Nacht ausbrach und nebst

dem Kloster, die Kirche und die meiste Fahrhabe der Schwestern

verzehrte; sowie das Meßbuch auf Pergamen dieser Kirche, in
welchem das Leben des Stifters beschrieben war und das in den

Jahren 1592—1600 leichtsinniger, oder gar boshafter Weise
zerstört wurde, so würde der Stifter wohl bald zu entdecken sein ^).

') Es stund nämlich dieses Schwesternhaus unterhalb dem Manneskloster
in der s. g. Wetti, wo jetzt das Waschhaus sich befindet, dessen äußere Mauer
noch ein Ueberbleibsel des frühern Gotteshauses ist.

2) iVeorolvA. ^nonv. eir. 1449. — Ltrsui». »b ^bb. klsoiclo 1. 2.

p. 529. — IseK. I. 1. p. 522.-Aurrers Gesch. Engelb. 35. Abt.
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3»ar ift eè map, fdjon ©tompf in feiner ©ponti »om
Sap 1546 3) gilt einen fèerra Retorici »on 33uod)ê, Seutpriefter
ober Pfarrer ale ben Stifter an. Sa felbft unfer getepte Stonaltft,
P. Stbeppnê Straumetjer, roeldjer in ben Sapen 1730—1736
feine Saplüdjer fdjrieb, nennt ben gleidjen Pfarrer »on 33uodjê
ale ben eigenttidjen Stifter, unb mit i|m nodj mepere Stnbere,
aber wie mir fdjeint, o|ne bte Sadje näpr ju prüfen. 33eridjtet
ja Straumetjer felbft in feinen Slnnaten, 4) baß er im Seben beê

|t. groroin beroiefen pie, eê ptten fdjon ju feiner Qnt Moniales

in ©ngetlerg gepufet, unb biefen 33eroeiê ftep er auf bte unter=

plb angefüpte ttrfunbe 5) bie aber in ttrfdjrift nidjt mep »or»

pnben ift. ©r glaubt jebodj, eê feien nur Sßfritnbnertenen geroefen,

roeldje baê ©etülb ber Äeufdjpit algelegt, 6) unb bodj finbet
man pe»on feine Spur, roofjt aber, baß fie baê 33erfpred)en
ber 33eftänbigfeit, 33efepung ber Sitten unb ©eprfam geleiten.
Slber roie fömmt eê, baß faum einige Sape baraufpn nadj Stom

leridjtet wirb, baß 80 Stonnen unb bei 40 SJiöndje im gleidjen
Älofter, jebodj algefonbert, fromm unb pilig leiten? *) ©tefeè
unb nodj anbere bamalê »orpnbene ttrfunben mögen ben Plannten
§tftorifer Siegib ©fdjubi, roeldjer im fedjejepten Sappnbert gelebt
unb feine Sdjroeijerdjronif meiftenê nadj ttrfunben in ben Sapen
1530—1572 »erfaßte, »eranlaßt pben, bie ©rünbung beè Ç>dycoe>

ftemconnentè biê auf ben ©tifter beè SJÌannerftofterè, auf ben

gretprm ©onrab »on ©elbenbüren felbft jurüd ju füpen. ©r
fdjreibt: 8) ,,©r buroet and) affbo nodj ein algefonbert ßlöfierlin

3) ©tunrof. VII. C, III. cap. p. 523 b.

*) T. 1. part. 1. p. 79., part. 2. p. 6.

5) Nouerint omnes fidèles, quia Frowinus Abbas consentientibus
fratribus suis dedit Henrico de Sarnon et uxori ejus prebendati Monachi
et Sororis, quocunque tempore ipsi venerint ad eos, siue sint pauperes
siue diuites. Ipsi quoque Fratres de Engilperch promiserunt predicto
Henrico, ut ubicunque mortuus fuerit, corpus ejus déférant ad cellam

suam, nisi aliqua potestas prohibeat. Et ut memoria ejus agatnr apud

eos, tarn in Missis, quam in aliis orationibus, quamdiu vivit. Henricus

vero promisit tantum de elemosynis suis predicte celle se conferee, qua-
tinus in anniversario ejus omnes fratres ac sorores retici possint.

6) T. 1. part. 1. p. 79.

') 23uftnger 1. 23b. p. 421.

8) Tschud. Msc. T. III. p. 285. Impr. I. 58.
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Zwar ist es wahr, schon Stumpf in seiner Chronik vom
Jahr 1546 ») gibt einen Herrn Heinrich von Buochs, Leutpriester
oder Pfarrer als den Stifter an. Ja selbst unser gelehrte Annalist,

Jldephons Straumeyer, welcher in den Jahren 1730—1736
seine Jahrbücher schrieb, nennt den gleichen Pfarrer von Buochs
als den eigentlichen Stifter, und mit ihm noch mehrere Andere,
aber wie mir scheint, ohne die Sache näher zu prüfen. Berichtet
ja Straumeyer selbst in seinen Annalen, daß er im Leben des

hl. Frowin bewiesen habe, es hätten schon zu seiner Zeit Nomsies
in Engelberg gehauset, und diesen Beweis stützt er auf die unterhalb

angeführte Urkunde s) die aber in Urschrift nicht mehr
vorhandenist. Er glaubt jedoch, es seien nur Pfründnerinnen gewesen,

welche das Gelübd der Keuschheit abgelegt, «) und doch findet
man hievon keine Spur, wohl aber, daß sie das Versprechen
der Beständigkeit, Bekehrung der Sitten und Gehorsam gelobten.
Aber wie kömmt es, daß kaum einige Jahre daraufhin nach Rom
berichtet wird, daß 80 Nonnen und bei 40 Mönche im gleichen

Kloster, jedoch abgesondert, ftomm und heilig lebten? Dieses
und noch andere damals vorhandene Urkunden mögen den bekannten

Historiker Aegid Tschudi, welcher im sechszehnten Jahrhundert gelebt
und seine Schweizerchronik meistens nach Urkunden in den Jahren
1530—1572 verfaßte, veranlaßt haben, die Gründung des Schwe-
sternconvents bis auf den Stifter des Männerklosters, auf den

Freiherrn Conrad von Seldenbüren felbst zurück zu führen. Er
schreibt: „Er buwet auch alido noch ein abgesondert Klösterlin

') Swmpf. VII. L., III. vsp. p. 523 b.

4) I. 1. psrt. 1. p. 79., psrt. 2. p. 6.

°) ^onerivi «mnes ticksies, quis Lrowinus ^bbss oousentientibu»
frstribus suis ckeckit Henries cke Ssruon et uxori ejus prebencksm Noosvdi
et Sororis, quoeunque tempore ipsi venerint »ck eos, siue sint psuperes
siue ckiuites. Ipsi quoque krstres cke Lv^ilpereK promiserunt preckiot«

Henrico, ut ubivunque mortuus fuerit, corpus ejus ckekersnt sck «ellsm

susm, nisi sliqus potestss prokibest. Lt ut memori» ejus «Astur spuck

eos, tsm in Nissis, qusm in »Iiis orstionibus, qusinckiu vivit. Usurious
vero promisit tsntum cke elemosvuis suis preckiete «elle se «onkrre, qus-
tiuus in suviverssri« ejus «mnes krstres so sorores retlei possint.

°) I. 1. psrt. 1. p. 79.

') Busmger I. Bd. p. 421.

«) IseKuck. »so. I. III. p. 235. Impr. l. 58.
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nedjft babn für geiftlidje grauen unb ©ödjtern, lepeßtöfter wur*
bent gerotdjt an einem ©onnerêtag beê erften ©agê Slpril A°. Dni.

1120 ju Sßabft galtrti beê anbern Spen."
©iefer Stnfidjt ift auch S- ©• Äopp. ©r metbet in ber ©e»

fdjidjte ber eibg. 33ünbe: 9) „ttebrigenê beroeifet beê grauen*
connentê früpn 33eftanb fdjon ©. Urbane ttrbarbud) I. 7, b, u.

II, 42, a. jum Sape 1224, nadj roelchem ber greie ijjer ©berprb
»on ©rünenberg feine ©odjter ine ©ngelberger ßlofter gab, unb

bapn bie »on ©. Urban eingetaufdjten fedjê ©djuopofen in gtfd)=

ladj unb jroei in SJiauenfee »ergabte." ©benfo ©ngelberg im

jroötften unb breijepten Sappnbert (©. 19.) nnb mit ipen
noc| »iele Stnbere. 10)

Sinn biefer Stnfidjt fttetmt ber ©djreiber biefer Seiten »off=

fommen bei nnb fie gewinnt i|m um fo mep an Söapfdjeinlicp
feit, ja ©ewißptt, wenn bie ttrfunben unb Slefrologien non
©ngelberg unb ©amen, fowie audj bie ©inridjtungen, ©ewo|n=

piten unb Hebungen anberer ©otteêpufer roäpenb bem eitften
unb jroötften Sa&rpnbert uergltcpn roerben, unb ganj befonberê

©t. 33laften im ©djroarjroalb, »on roopr ©ngelberg feine erften

Slnfiebter erplten, roaê ba nadjjuroeifen idj mir, roenn Selen unb

©efunbpit mir »ergönnet roirb, für ein anbermal »orgefep pbe.
gür biefe Stnfidjt, ja roo|t epr ©eroißpit, baß ber %xeie

©onrab non ©etbenbüren, nebft bem 33rüber ¦¦ audj baß ©cp»efiem=
ftofter geftiftet pbe, mögen fotgenbe ©rünbe bienen. 3roifdjen
ben ©otteêpufera ©t. 33tafien im ©djroarjroalb, SJiuri unb

©ngelberg in ber ©djroeij beftanb eine innige 33erbinbung; jroifdjen
©rfterm unb Seperat fogar engfte 33erbrüberung, roetdje nodj biê

jur Stufpbung »on ©t. 33lafien (1804) in Äraft beftanb, roie bie

©erooppit jeigte, baß bie gratreê »on ©ngelberg in ©t. 33lafien
wie eigene 33rüber beadjtet unb bepnbelt würben.11) ©t. 33tafien
unb ©ngelberg plen bie »on ©etbenbüren ju ipen Stiftern,

») Row, ©efa), b. ©bg. 23be. II. 23b. 2. Slbttj., 1. £cttfte p. 195.
Slnm. 3.

10) Metzler, hist. Engelb. ex cod. Sangal. No. 656. — SSirj ®kdjen=

©efdj. 1. £ljl. p. 305. — pft, (Srbb. p. 348. — güfelt, @rbb. p. 375. —
Leu, Lex Tom. VI. p. 349. — Ratx). Rixd)Mta.. 1761 îc.

u) Ex Abb. Placidi Tanner Scripturis.
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nechst daby für geistliche Frauen und Töchtern, beyde Klöster würdent

gewicht an einem Donnerstag des ersten Tags April 0°'.

1120 zu Pabst Salirti des andern Zyten."
Dieser Ansicht ist auch I. E. Kopp. Er meldet in der

Geschichte der eidg. Bünde: „Uebrigens beweiset des Frauen-
convents frühen Bestand schon S. Urbans Urbarbuch I. 7, b, u
ll, 42, «. zum Jahre 1224, nach welchem der Freie Her Eberhard

von Grünenberg seine Tochter ins Engelberger Kloster gab, und

dahin die von S. Urban eingetauschien sechs Schuoposen in Fischbach

und zwei in Mauensee vergabte." Ebenso Engelberg im

zwölften und dreizehnten Jahrhundert (S. 19.) und mit ihnen
noch viele Andere.

Nun dieser Ansicht stimmt der Schreiber dieser Zeilen
vollkommen bei und sie gewinnt ihm um so mehr an Wahrscheinlichkeit,

ja Gewißheit, wenn die Urkunden und Nekrologien von
Engelberg und Sarnen, sowie auch die Einrichtungen, Gewohnheiten

und Uebungen anderer Gotteshäuser mährend dem eilften
und zwölften Jabrhundert verglichen werden, und ganz besonders

St. Blasien im Schmarzwald, von woher Engelberg seine ersten

Ansiedler erhalten, was da nachzuweisen ich mir, wenn Leben und

Gesundheit mir vergönnet wird, für ein andermal vorgesetzt habe.

Für diese Ansicht, ja wohl eher Gewißheit, daß der Freie
Conrad von Seldenbüren, nebst dem Brüder - anch daß Schwesternkloster

gestiftet habe, mögen folgende Gründe dienen. Zwischen
den Gotteshäusern St. Blasien im Schwarzwald, Muri und

Engelberg in der Schweiz bestand eine innige Verbindung; zwischen

Ersterm und Letzterm sogar engste Verbrüderung, welche noch bis

zur Aufhebung von St. Blasien (1804) in Kraft bestand, wie die

Gewohnheit zeigte, daß die Fratres von Engelberg in St. Blasien
wie eigene Brüder beachtet und behandelt wurden.") St. Blasien
und Engelberg haben die von Seldenbüren zu ihren Stiftern,

') Kopp, Gesch, d. Eidg. Bde. II. Bd. 2. Abth., 1. Hälfte p. 195.
Anm. 3.

t°) Net«Ier, bist. Lu^elb. ex vock. SsriK»!. »«. 656. — Wirz Kirchen-
Gesch. 1. Thl. p. 305. — Fäsi, Erdb. p. 348. — Füßli, Erdb. p. 375. —
leu, lex lom. VI. p. 349. — Kath. Kirch.-Reg. 1761 zc.

") Lx ^bb. risoicki Isnuer Lorivturis.
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SJturi ju befonbem SSo|lt|ätern. SJtori unb ©ngelberg ptten
©olonien »on St. 33tafien, roaê Steugart unb SMtperj naajroeifen12)

Sitte brei befaßen auch neben unb untereinanber ©igentpm am

Sttbiêberg, SJturi überbiee bebeutenbe Stedjtfame unb 33eftp|um
forootjl in Unterroalben, ale audj in ©ngetberg ober in beffen

nädjften Umgehung.13) Um eben biefe Qeit, atê ber grete ©onrab

»on Setbenbüren feine Stiftung begann (circa 1082), roar baê

©otteêpuê ©t. 33tafien roeit|in lertthmt, forootjl roegen ber

flöfterlicpn ©iêctplin, bie bort mit ©tnfüpung ber f. g. Consue-

tudinum Fructuariensium neu aufb lupe, ale audj roegen ben SBiffen*

fdjaften, roeldje ebenbort eifrig gepflegt rourben. ©apr laten
33iete »om Stbel unb »om niebern ©tanbe um 3tofna|me atê

eigenttidje SJtöndje ober Saienbrüber. Sludj fromme Sßerfonen beê

roeiblidjen ©efchlecpê fiebelten fidj te ber Stäp beê ©otteêpufeê

att, unb na|men unter ber Seitung beê Stbteè baê Drbenêfletb.
Stnbere fogar lebten ale Reclusianen (©tegefdjtoffene) nebenpr. ")
©er Stuf peuon brang burdj ganj ©eufchlanb 15) unb in bte nap
©djroeij; beßplb bann audj ©t. 33laften am ©nbe beê eitften

Sappnbertê um ©enbung ganjer ©olonien ober einjetner Siebte

bapn unb bortpn angegangen rourbe.

©o j. 33. roarb eine ©olonie mit^ ©berprb aie Sllt te baê

étoffer ©rladj am 33telerfee entfenbet; fo baê ©otteêpuê Dàjfen«

pufeu in ©djroalen an ©t. 33tafien übergeben, um neu eingerichtet

ju roerben; ebenfo rourben nadj SBaibltngen ber fet. SSernpr ale
Stbt, nach ©ottroei| in Dfterreich ber fet. Hartman gteidjfattè ale
SSorftanb, nadj Sllperbadj ein ©uno gefep, unb fo nodj an anbere

©tifte, alle auê bem ©otteêpufe ©t. 33tafien. 16)

©djon früpr (1081) ridjtete ©raf SBernpr »on fëalêlurg,
ber ©djirmnogt (vdvocatus) beê ©otteêpufeê SJturi, baê 1027

»on feinen SSoreltern geftiftet roorben, ") fein Slugenmerf nicht

12) Neugart, Ep. Const. Tom. IL p. 180, 210 îc — Wülperz ex ejus
Analectis T. I. L. III. p. 72. îc.

") Act. Murens. p. 78 îc. Msc. p. 68 b. îc.

u) Gerbert H. Sylv. nigr. T. I. p. 327 et 496.
15) Murus «t Antemur. 1. Slbtï). p. 47.
16) Gerbert H. Sylv. nigr. Tom. I. p. 248 etc.
17J ©tebe 23eigabe.
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Muri zu besondern Wohlthätern. Muri und Engelberg hatten

Colonien von St. Blasien, was Neugart und Wülperz nachweisen^)

Alle drei besaßen auch neben und untereinander Eigenthum am

Albisberg, Muri überdies bedeutende Rechtsame und Besitzthum

sowohl in Unterwalden, als auch in Engelberg oder in dessen

nächsten Umgebung. Um eben diese Zeit, als der Freie Conrad

von Seldenbüren seine Stiftung begann (circa 1082), war das

Gotteshaus St. Blasien weithin berühmt, sowohl wegen der

klösterlichen Disciplin, die dort mit Einführung der f. g. Lonsuo-

tuctinum i?ruotu3risnsium neu aufblühte, als auch wegen den

Wissenschaften, welche ebendort eifrig gepflegt wurden. Daher baten

Viele vom Adel und vom niedern Stande um Aufnahme als

eigentliche Mönche oder Laienbrüder. Auch fromme Personen des

weiblichen Geschlechts siedelten sich in der Nähe des Gotteshauses

an, und nahmen unter der Leitung des Abtes das Ordenskleid.

Andere sogar lebten als Keoiusisnsn (Eingeschlossene) nebenher. ")
Der Ruf hievon drang dnrch ganz Deuschlcmd ^) und in die nahe

Schweiz; deßhalb dann auch St. Blasien am Ende des eilften
Jahrhunderts um Sendung ganzer Colonien oder einzelner Aebte

dahin und dorthin angegangen wurde.
So z. B. ward eine Colonie mit^ Eberhard als Abt in das

Kloster Erlach am Bielersee entsendet; fo das Gotteshaus Ochsenhausen

in Schwaben an St. Blasien übergeben, um neu eingerichtet

zu werden; ebenso wurden nach Waiblingen der sei. Wernher als
Abt, nach Gottmeih in Osterreich der fel. Hartman gleichfalls als
Vorstand, nach Alperbach ein Cuno gesetzt, und so noch an andere

Stifte, alle aus dem Gotteshause St. Blasien. ^)
Schon früher (1081) richtete Graf Wernher von Habsburg,

der Schirmvogt (>civo«gtus) des Gotteshauses Muri, das 1027

von seinen Voreltern gestiftet worden, ") sein Augenmerk nicht

>2) AeuAsrt, Lp. 0oust. l'on,. II. p. ISO, 21« :c. — Wulper« ex ejus
^nsleetis I. I. I,. III. p. 72. :c.

^et. Nurens. p. 78 sc. Use. p. 68 b. zc.

") «erbert U. 8vlv. nixr. I. I. p. 327 et 496.

l°) Aurus «t äntemur. 1. Abth. p. 47.

l°) Lerbert U. 8vlv. ni^r. lom. I. p. 243 ete.
t?) Siehe Beigabe.
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nad) ©teftebetn, »on roopr bie erfte ©olonte nadj SJturi gefommen,
roeit er, roie bie Acta Murensia 18) auebrüdtidj lemerfen, »on
©t. 33laften SJlandjeê, roaê i|m gefiel, auê ©infiebeln 3Jlanc|eê

i|m SJtißfattenbee »erna|m —, fonbern nadj ©t. 33Iafien, um
»on ba foroo|l bie ©iêciptin, roeldje in SJturi bereite gefunfen

roar, ale audj bie SBiffenfcpften prüler ju pftanjen. ©arum
roottte er ju biefem Qmede ben Slbt tttridj »on SJinri fammt
mepem Steligtofen nadj ©t. 33lafien fenben, bamit fie bie ftöfter»

lidje Qud)t unb Drbnung bort fäpn, einübten unb nadj SJiurt

brädjten. Site fidj aber biefer Slbt beffen weigerte, unb lieber bie

SMrbe niebertegte unb in fein frupreê Mofter ©ifentiê jurüäjog,
legal fidj ©raf SBernpr fetber nadj ©t. 33lafien, unb bewog ben

bortigen Stbt ©ifibert, »ier Sietigiofen aie eine ©olonie nadj SJturi

ju fenben.19) Sîebft biefen aber fdjicfte er ju gteidjer Qeit audj
äußere ober Saienbrüber fammt ©djweftern ober Sìonnen. 20)

33on foldjen Saienlrübern unb Stonnen meiben bie Acta

Murensia 21) wie folgt:
„Quod autem hie sunt fratres, qui uocantur exteriores, de

cella sancti Blasii hue uenit, ubi primum talis uita laicorum oriri
cepit. Que conswetudo, quia jam ubique ad regularia claustra est,
ideo oportet et hie eam esse, ita tameo, ut ipsi sub constitutione
et obedientia patris spiritalis (sie) sunt, ac sine inuidia, et sine

dolo, et sine aliqua contraversia (sic) uiuant in cella cum Monachis.

De consuetudine autem congregandi feminas, que hic jam multis
annis uiginti, nobis est exemplum uita sanctorum Palrum, qui et

ipsi feminas congregauerunt ob amorem Dei, quarum mansio et
uita ita perfecta debet esse separata a monachis, ut nulla inter
eas possit esse suspicio, sed a solo abbate et Prepositis, qui eis

prelati fuerint, earum uita et religio ordinetur." 22)

18J Msc. p. 20. etc. Impr. p. 21.
19) Act. Murens. Msc. p. 20 b. Impr. 22.
*°) Act. Murens. Msc. p. 22 b. 48. Impr. 25. 54.; Muru's et Antem.

1. Slbttj. p. 47.

2l) SDiefe ftnb tooÇl am (Singange be§ 14. ober am @nbe beS 13. 3«P=
ljunberr» gefdjrieben toorben.

M) 9tadj ber in 40 23lättern befieljenben Originat=§anbfdjrift im ©taatê=

ardjtoe Slrgau, mitgeteilt burdj Strdjtoar 3- ©djnefler in Sucern. —

SS«

nach Einsiedeln, von woher die erste Colonie nach Muri gekommen,
meil er, wie die äcta Klursnsia ausdrücklich bemerken, von
St. Blasien Manches, was ihm gefiel, aus Einsiedeln Manches
ihm Mißfallendes vernahm —, sondern nach St. Blasien, um
von da sowohl die Disciplin, welche in Muri bereits gesunken

war, als auch die Wissenschaften herüber zu pflanzen. Darum
wollte er zu diesem Zwecke den Abt Ulrich von Muri sammt
mehrern Religiösen nach St. Blasien, senden, damit sie die klösterliche

Zucht und Ordnung dort sähen, einübten und nach Muri
brächten. Als sich aber dieser Abt dessen weigerte, und lieber die

Würde niederlegte und in sein früheres Kloster Disentis zurückzog,

begab sich Graf Wernher selber nach St. Blasien, und bewog den

dortigen Abt Gisibert, vier Religiösen als eine Colonie nach Muri
zu senden. Nebst diesen aber schickte er zu gleicher Zeit auch

äußere oder Laienbrüder sammt Schwestern oder Nonnen. 2«)

Von solchen Laienbrüdern und Nonnen melden die à.cts

Nurensis 2t) Wie folgt:
,,<Zuock gutem Kio suut trstres, qui uocsntur sxteriores, cks

ceils salisti Lissii bue usait, ubi primum tsiis vita Isicorum oriri
oepit. (Zue conswetucko, qui» ssm ubiczus sck rsgulsris cisustrs sst,
ickso oportet et bis esm esse, ils tsmen, ut ipsi sub constitutions
et «beckientis pstris spiritsiis (sic) sunt, sc sine inuickis, et sine

ckolo, et sins slicsus contrsvsrsis (sic) uiusnt in csiis cum NonscKis.

Os consvsstuckine sutem conZrsZsncki teminss, que Kio ssm muitis
snnis uiZinti, nobis sst exsmpium uits ssnetorum Lstrurn, qui et

ipsi tsminss conSrsgsuerunt ob smorem Lei, cmsrum msnsio et
uits its perfects ckebet esse sspsrsts s monsckis, ut nulls inter
sss possit esse suspieio, seck s solo sbbsto st Lrepositis, qui sis

prelati tuerint, ssrum uits st religio orckinetur." 2S)

'«) «so. p. 20. «tv. Impr. p. 21.

'«) ^et. Muren». Asv. p. 20 b. Impr. 22.
2°) ^et. Uurens. Ase. p. 22 b. 48. Impr. 25. 54.; Uurus et ^ntsm.

1. Abth. p. 47.

") Diese stnd wohl am Eingange des 14. oder am Ende des 13.

Jahrhunderts geschrieben worden.

'2) Nach der in 40 Blättern bestehenden Original-Handschrift im Staatsarchive

Argau, mitgetheilt durch Archivar I. Schneller in Lucern. —
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Stlfo um baè Sap 1081 roanberten audj Stonnen in SJtort

ein, roeldje, ob jroar »on ben SJiöndjen algefonbert, eleufattê ©ag

nnb Siacp bem ©ienfte unb Sole ©otteè warteten, unb unter ber

Seitung beê Stbtê ftanben.23) ©twa lei 100 Sapen mödjten biefe

Sungfranen fo in SJturi geroopt pben, atê felbe aux ©nbe beê

jroötften ober Slnfang beê bretjepten Sappnbertê nadj permet»

fdjronl überfep rourben, 24) roo fie nod) j|e|t leftepn. S*>re 33or»

fteprin peß lié 1636 Magistra, SJleifterin. 33on biefer Qeit an

ertjielt fie auê 33ergünftigung beê apoftotifdjen ©tu|lê unb mit
3uftimmung eineê S3rälaten »on SJtori ben ©itet Stbtiffte, ftep
jebodj im ©riftlicpn mit ipem ©otteêpufe fortroäpenb, roie

früpr, unter einem Stbten »on SJturi. Stuf gleicp SBeife erging
eê in ©ngelberg, nur baß bort bie SJteifterto gleich nadj iper
tteberfiebelung nadj ©amen ben Stamen unb ©itet Slbtifftn erpelt.
Slue biefen bereite angefüpten ©rünben, nod) mep aber auê

folgenben, ©ngelberg inêlefonberê betreffenben Stadjroetfungen,

glaube ich ben ©djtoß jiepn ju bürfen, baß unfer ©tifter ©onrab

»on ©etbenbüren nidjt nur einen Adselinus ober Adschelinus 25),

unb bann einen Adelhelm, ber »om Sßabft jum Slbt beftimmt
rourbe, mit anbern SJiöndjen auê bem berü|mten 26) ©otteêpuê
©t. 33Iafien, fonbern audj jugleidj Satenlrüber (er felbft, ber

©tifter ale ©otdjer eintretend, ift ein fpredjenber 33eroeiê pefür)
unb nebft biefen ebenfo Sìonnen non bortpr, ale eine ©otonie

für feine neue ©tiftung prgeptt unb eingefüpt pbe. SBenn

nun ber fet. ©onrab »on ©elbenbüren »on 1082 lié 1120, roie

überpupt angenommen roirb (obfcpn unfer Slnnalift nach ©cpif=
ten, bie 1729 im lepen tlofterbranb »ertoren gegangen, gar baè

Sap 1070 anfüpt)27), ju lauen angefangen pt, fo roar er atfo
38 Sape mit ber ©rünbung unb Sjottenbung beê 33aueê lefdjäftiget.
hierüber ift eê ftd) nicht ju »errounbern, roenn man bie bamatigen

M) Anonym. Mur. p. 86.

") Idem p. 86.

") Gerbert H. Sylv, nigr. T. I. p. 421. — Herrn. Contr. ab Userm.
T. 2. p. 440. Neugart. Ep. Const. Tom. 2. p. 114.

*") Murus et Antera. 1. 3tbtt). p. 47. — Gerbert H. Sylv. nigr. p. 247
etc. p. 388 etc.

'") Straum. Annal. T. L p. 1.

SSR

Also um das Jahr 1081 wanderten auch Nonnen in Muri
ein, welche, ob zwar von den Mönchen abgesondert, ebenfalls Tag
und Nacht dem Dienste und Lobe Gottes warteten, und unter der

Leitung des Abts standen. Etwa bei 100 Jahren mochten diese

Jungfrauen so in Muri gewohnt haben, als selbe am Ende des

zwölften oder Anfang des dreizehnten Jahrhunderts nach Hermet-
schwyl übersetzt wurden, wo sie noch jetzt bestehen. Ihre
Vorsteherin hieß bis 1636 Nsgistrs, Meisterin. Von dieser Zeit an

erhielt sie aus Vergünstigung des apostolischen Stuhls und mit
Zustimmung eines Prälaten von Muri den Titel Äbtissin, steht

jedoch im Geistlichen mit ihrem Gotteshause fortwährend, wie

früher, unter einem Abten von Muri. Auf gleiche Weise erging
es in Engelberg, nur daß dort die Meisterin gleich nach ihrer
Uebersiedelung nach Sarnen den Namen und Titel Äbtissin erhielt.
Aus diesen bereits angeführten Gründen, noch mehr aber aus

folgenden, Engelberg insbesonders betreffenden Nachweisungen,

glaube ich den Schluß ziehen zu dürfen, daß unser Stifter Conrad

von Seldenbüren nicht nur einen ^asolinus oder ààsckoiinus ^Z),

und dann einen ^cisliislm, der vom Pabst zum Abt bestimmt

wurde, mit andern Mönchen aus dem berühmten 2») Gotteshaus
St. Blasien, sondern auch zugleich Laienbrüder (er felbst, der

Stifter als Solcher eintretend, ist ein sprechender Beweis hiefür)
und nebst diesen ebenso Nonnen von dorther, als eine Colonie

für seine neue Stiftung hergeholt und eingeführt habe. Wenn

nun der sel. Conrad von Seldenbüren von 1082 bis 1120, wie

überhaupt angenommen wird (obschon unser Annalist nach Schriften,

die 1729 im letzten Klosterbrand verloren gegangen, gar das

Jahr 1070 anführt) ^), zu bauen angefangen hat, fo war er also

38 Jahre mit der Gründung und Vollendung des Baues beschäftiget.

Hierüber ist es sich nicht zu verwundern, wenn man die damaligen

«) ävonvm. Mr. p. 86.

") Iàem p. 86.

") «ordert ». Svlv, m'ssr. I. I. p. 421. — Herm. Oontr. «b vserm.

I. 2. p. 440. «eu^srt. Lp. Ooust. Ioni. 2. p. 114.
2°) Nuru8 et äntem. 1. Abth. p. 47. — Lerdert ». Svlv. nigr. p. 247

etv. p. 388 et«.
Strsulu. ärmsl. I. I. p. 1.
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3eit»er|ättniffe, bie großen 3erroürfniffe jroifdjen Äircp unb ©taat
in Setradjt jiept, rooburdj roieberplte §teberntffe eintreten fontu
ten. 3ubem roottte ber ©tifter baê ßlofter »orerft ju 33uodjê auf
ber Sturo, in ber f. g. ©djmibrüti bauen, roie unfer Stnnatift
P. Slbeppnê, Sanbammann 33ünti unb anbere bepupten 28); rourbe
aber baran »er|inbert unb fo entftanb bann baê ©otteêpuê in
bem abgelegenen, raupn Drte, bem jepgen ©ngelberg, bamalê

©urinentpl genannt.

3roar metben roeber 93apft ©altetue II. in feiner 33ulte ». 1124,
nod) Äatfer geinridj V. in feinem ©tplom auê bem Sape 1125

irgenb ©ttoaê »on ben Stonnen, fonbern fte fprecpn nur »om

©otteêpufe überpupt. Slttein eben biefer $aifer in feinem 33rief

»on 1114 für SJturi29) erroäpt mit feiner ©pbe ber bortigen
©djroeftem, obgleidj biefelben bereite über 30 Sape eingefüpt
roaren. Stod) in ben fpätern ©iplomen ber Sßäpfte unb ßaifer
für ©ngelberg roerben bie Sionnen nidjt auebtüdltd) benannt, roeil

fie mit jum ©otteêpuê geptten, mitfammt unter ©inem Slbte

ftanben unb barum in bie päbftlicpn unb faiferlicpn 33eftätigunge=

unb ©cpratbriefe eingefchtoffen roaren, jumal leibe Slofter, obrootjt

ganj abgefonbert, bodj gteidjfam ale ©ineê betrachtet rourben,
unb beêplb auc| biê in'ê fedjêjepte Sappnbert in ber obera,
ober etgentlicpn Älofterftrcp ipe feierlichen ©elübbe ablegten. 30)

ttm nun meine oben roieberplte unb aud) »on Slnbern feft»

gepttene Slnfidjt beê mettent ju begrünben, flette id) fotgenbe

©äp auf:
1) ©er fei. groroin 2ter Slbt ju ©ngelberg (circa 1144—1178)

»erfpridjt mit 3uftimmung feiner 33rüber ober feineê ©onuentê 31)

bem geinridj »on ©amen unb beffen grau eine 3Jtöndje unb

Stonnen*Sßrälenbe, mögen fie roann immer anfommen, ob reidj
ober arm. gerner, baß bie 33rüber »on ©ngelberg ben Setdjnam

*8) Straum. Annal. T. I. p. 4. T. III. p. 40. — Bünti Chron. Engelb.
p. 30. — mxi, Sirdj.=®efdjidjte. 1 ZX)l p. 301. — 2cu ger. 9. £tjf. p. 85 etc.

29J Act. Mur. Msc. p. 27. Impr. p. 30. Hergot. Vol. II. p. 131.

80) Archiv Engelb. Cist. N.
31) Straum. Annal. Tom. I. p. 79 a., unb glaubt, baf; biefe Urfunbe

fpatejienS unter Heinricus I. gefdjrieben tworben. — Stadler Catal. Mss. ab

ipso script, p. 98.

2SS

Zeitverhältnisse, die großen Zerwürfnisse zwischen Kirche und Staat
in Betracht ziehet, wodurch miederholte Hindernisse eintreten konnten.

Zudem wollte der Stifter das Kloster vorerst zu Buochs auf
der Auw, in der f. g. Schmidrüti bauen, wie unser Annalist
p. Jldephons, Landammann Bünti und andere behaupten 2«); wurde
aber daran verhindert und so entstand dann das Gotteshaus in
dem abgelegenen, rauhen Orte, dem jetzigen Engelberg, damals

Surinenthal genannt.

Zwar melden weder Papst Kalixtus II. in feiner Bulle v. 1124,
noch Kaiser Heinrich V. in seinem Diplom aus dem Jahre 1125

irgend Etwas von den Nonnen, sondern ste sprechen nur vom
Gotteshause überhaupt. Allein eben dieser Kaiser in seinem Brief
von 1114 für Muri 2») erwähnt mit keiner Sylbe der dortigen
Schweftern, obgleich dieselben bereits über 30 Jahre eingeführt
waren. Auch in den spätern Diplomen der Päpste und Kaiser

für Engelberg werden die Nonnen nicht ausdrücklich benannt, weil
sie mit zum Gotteshaus gehörten, mitfammt unter Einem Abte

standen und darum in die päbstlichen und kaiserlichen Bestätigungsund

Schirmbriefe eingeschlossen waren, zumal beide Klöster, obwohl

ganz abgesondert, doch gleichsam als Eines betrachtet wurden,
und deshalb auch bis in's sechszehnte Jahrhundert in der obern,
oder eigentlichen Klosterkirche ihre feierlichen Gelübde ablegten. 6°)

Um nun meine oben wiederholte und auch von Andern
festgehaltene Ansicht des weitern zu begründen, stelle ich folgende

Sätze auf:
1) Der fel. Frowin 2ter Abt zu Engelberg (circa 1144—1178)

Verspricht mit Zustimmung feiner Brüder oder feines Convents
dem Heinrich von Sarnen und dessen Frau eine Mönchs- und

Nonnen-Präbende, mögen sie wann immer ankommen, ob reich

oder arm. Ferner, daß die Brüder von Engelberg den Leichnam

2») «trsum. durisi. I. I. p. 4. I. III. p. 40. — «unti OKrou. Lnjzelb.
p. 3«. — Wirz, Kirch.-Geschichte. 1 Thl. p. 301. — Leu Lex. 9. Thl. p. 85 eto.

2») äot. Rur. «so. p. 27. Impr. p. 30. UsrAOt. Vol. II. p. 131.

">) ^rvkiv Lvsselb. Oist. «.
2t) 8trsum. ^rmsl. lom. I. p. 79 s., und glaubt, daß diese Urkunde

spätestens unter Heiurious I. geschrieben worden. — 8tsàler Osisi. Ass. sd

ipso script, p. 98.
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beê gleidjen féeteridjê, roo immer er mit ©ob algepn roerbe,

nad) ipem ©otteêpufe jur 33eerbigung plen motten, eê roäre

©adje, baß irgenb eine SJtadjtfie baran fjinberte; audj rootten fie

i|n roäpenb feiner Sebenêjeit te ipe |l. SJteffen unb ©ebete eta*

fdjtieffen. geinridj bagegen gelobt fetnerfeitê, foniel beê Stlmofenê

an baê benannte ©otteêpuê (celte) §u nergaben, baß an feinem

Sapjeittage alle 33rüber unb ©d) roe ft e m einen beffern ©ifd) pben
fotten. §ier roirb alfo »on ben Sionnen te ©ngelberg, atê »on
etroaê fcpn früpr 33eftepnbem unb opepn 33efannten gefprocpn.

©apr auc| 3llt©art ©tabler ta feinem SJiêcr. Catal.32) glaubt, baß

fdjon unter Stbt groroin ein Stofter (Claustrum) für ©djroeftem in
©ngelberg beftanben pie. ©aê roeiêt fotgenbe ttrfunbe flar nadj.

2) Sm Sap 1190, ben 2. Sanuar, bejeugt ber fel. 33erd>

totb 3ter Stbt ju ©ngelberg (1178-1197), baß ber Seutpriefter

geinridj »on Staodjè ein ©ut in Slttièpfen (ex integro) an baê

©otteêpuê ©ngelberg »ergabt pbe, mit bem 33ebing, baß

attjäpttaj, fo lange erlebe, für feinen Dpim Ulrich, Seutpriefter

ju ©tanè, für feinen 33ater ©ifitbert unb bie SJtutter Sticpnja
ein feierlicpê Sapjeit begangen, unb baß nadj feinem ©obe auc|

für ip baê ©ebädjtniß mitgefeiert roerbe, unb jroar, roie eè

auebrüdiidj pißt, »on ber ganjen, ober jeber ©ammnung. 33)

3) Unter Slbt geinrid) 1. »on SBartenbadj (»on 33albegg.J,

roeldjer 1199 ben erften Ätofterbranb erlebte unb »on 1197 —
1223 bem ©otteêpufe »orftanb, roar ber bemelbete Seutpriefter

geinridj »on Staodjê ete ganj »orjüglicher 3So|lt|äter gegen baê

©otteêpuê ©ngelberg unb namenttic| gegen bte ßlofterfrauen;
benn, roie ein nodj uorftobtidjer Stet bei 33ufinger 34) befagt,

ftiftete unb beponirte er mit feinem eigenen Sßermögen für bie

©djroeftem eine eigene ßirdje (Ecclesiam Sororum nostrarum),
jtt©pen beê |l. Slpoftelê Slnbreaê, roä|Ite fie (biefe Äirdje) für fid)
nadj feinem ©ob mit3nftimmung beê Slbteê ju feinem 33egräbnißort

32) p. 98. ®g fanb fid) biefe Urfunbe im Cod. Homil. S. Greg. »or.
33J Straum. Ann. Tom. I. p. 83 b. ©fdjtfrb. VU. 155.
34) ®efd). Untto. I. 33b. 426. — ©. Ropp. (@ib. 33ünbe. 2. 33b. 195

Sinnt. 3.) fagt Oon biefem Stet, bafj er fretlidj feine eigentliche Urfunbe fet, nodj
oiettoeniger ber ©ttftuugêbrief be? grauenîlofierg ©ngelberg. — Sfadj ©traum.
T. I. p. 8. ttnb ßarl ©tabler Msc. in 3. Tom. Bibl. ift bie 33ergabung bon
Slbt $einric& I. gefchrieben toorben.

sss
des gleichen Heinrichs, wo immer er mit Tod abgehen werde,

nach ihrem Gotteshause zur Beerdigung holen wollen, es wäre

Sache, daß irgend eine Macht sie daran hinderte; auch wollen sie

ihn während seiner Lebenszeit in ihre hl. Messen und Gebete ein-

schliessen. Heinrich dagegen gelobt seinerseits, soviel des Almosens

an das benannte Gotteshaus (colise) zu vergaben, daß an seinem

Jahrzeittage alle Brüder und Schwestern einen bessern Tisch haben

sollen. Hier wird also von den Nonnen in Engelberg, als von
etwas schon früher Bestehendem und ohnehin Bekannten gesprochen.

Daher auch Abt Carl Stadler in seinem Mscr. Lstsi. glaubt, daß

schon unter Abt Frowin ein Kloster (Lisustrum) für Schwestern in
Engelberg bestanden habe. Das weist folgende Urkunde klar nach.

2) Jm Jahr 1190, den 2. Januar, bezeugt der fel. Berchtold

3ter Abt zu Engelberg (1178-1197), daß der Leutpriester

Heinrich von Buochs ein Gut in Altishofen (ex inleZr«) an das

Gotteshaus Engelberg vergabt habe, mit dem Beding, daß

alljährlich, so lange erlebe, für seinen Oheim Ulrich, Leutpriester

zn Stans, für seinen Vater Gisilbert und die Mutter Richenza

ein feierliches Jahrzeit begangen, und daß nach feinem Tode auch

für ihn das Gedächtniß mitgefeiert werde, und zwar, wie es

ausdrücklich heißt, von der ganzen, oder jeder Sammnung.
3) Unter Abt Heinrich I. von Wartenbach (von Baldegg.),

welcher 1199 den ersten Klosterbrand erlebte und von 1197 —
1223 dem Gotteshause vorstand, war der bemeldete Leutpriester

Heinrich von Buochs ein ganz vorzüglicher Wohlthäter gegen das

Gotteshaus Engelberg und namentlich gegen die Klosterfrauen;
denn, wie ein noch vorfindlicher Act bei Businger ^) besagt,

stiftete und deponirte er mit seinem eigenen Vermögen für die

Schwestern eine eigene Kirche (Ecclesism Sororum nostrsrum),
zu Ehren des hl. Apostels Andreas, wählte sie (diese Kirche) für sich

nach seinem Tod mit Zustimmung des Abtes zu seinem Begräbnißort

22) p. 98. Es fand fich diese Urkunde im 0og. Homil. 8. «reK. vor.
22) 8tr«um. ärm. loin. I. p. 33 b. Gschtfrd. VII. ISS.
24) Gesch. Untw. I. Bd. 426. — E. Kopp. (Eid. Bünde. 2. Bd. 19S

Anm. 3.) sagt von diesem Act, daß er freilich keine eigentliche Urkunde sei, noch

vielweniger der Stiftungsbrief des Frauenklofters Engelberg. — Nach Straum.
I. I. p. 8. und Carl Stadler Klse. in 3. lom. Libi, ist die Vergabung von
Abt Heinrich I. geschrieben worden.
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unb »ergabte fofort nad) ©rlauung berfelben, ale ete 23ttt|um
für biefetbe, einen eigene um 30 SJtarf erfauften SMnlerg ju
©reffier (am 33ieterfee); gab pn, roie oben lemerft, ete ©ut ju
Stltiêpfen für einen Sa|rtag, »on ber ganjen ©ammnung ju
begepn; unb übertrug beè gernern mittele einer öffentlidjen
©djanfung all' feine beroeglidje unb unberoeglic|e £abe in bie

$änbe beè Slbteè, ber »on i|m erlauten $trdje.
©è pißt immer Ecclesia unb nie Monasterium, Claustrum

ober Cella, ©nbtidj, roaê atê ©djtoß feiner 3Bo|lt|ätigfeit bemerft

roirb, ift ein nod) beutlicherer 33eroeiê feiner Slnbadjt unb ©e=

toogenpit für biefen Drt: „Denique, quod in calce beneficiorum

ejus ponitur per hoc animi ipsius intima devotio magis erga hunc

locum declarator"; benn er »ergabte fein auf bem griebfjof ju Staodjê
erlauteê §auè an biefe Äirdje unb empfteng eê jurüd unter ber

33erpftidjtung, eê, fo lange er Iele, attjäplidj mit einem 3iger
(seracium) jn »erjinfen. Unb atê er bem ©obe nap roar, berief

er ben greifen Slbt ^einrieb ju fidj unb legepte in ben 3Jtöndje=

ftanb aufgenommen ju roerben, nadjbem er ju»or nodj 80 SJtarf

©illerê für Slnfauf »on Stebgetänbe in ©roann (am 33ieterfee),

ferner 8 Ddjfen, 14 $ü|e, eine lebeutenbe Slnjatjt uttgejä|mter
(indomiti) Stoffe, 99 ©djafe unb eine ©djroeinperbe, roetdje 20

©alente roerttj roar, ale fein bamatigeê 33efi|t|um angeroiefen

ptte.
©iefe Urfunbe ober »ietntep SSergalung foli nad) Stbt $tactbuê

©anner auê bem eilften ober jroötften Sappnbert flammen,
roaê aber nidjt roo|t möglidj ift, ba ber ©ob £eterid)è »on 33uochê

erroäpt roirb, roeldjer ben 27. Dctob. circa 1222, unb jroar »or
bem Stbt geinridj erfolgte, roeldjer ben 29. ©ecemler 1223 geftor=

ben, — folglidj auê bem breijeptett Sappnbert; aber bodj geigt

ber 33rief ganj beftimmt, baß alfo um biefe 3eit, ja roo|t fdjon

früpr, ßlofterfrauen in ©ngelberg geroefen. Sa er lefagt, roie

bereite oben bemerft, baß geinridj, ber Seutpriefter ju 33uodjê, nur
ber ©ttfter berßirdje ber ©djroeftem fei, roelche liêanpn fein eigeneê,

fonbern ein mit ben SJtöticptt gemeinfameê 33etpuê inné geplt
pben. ©aß Sepereê fid) fo »erplte, roirb nodj baburdj beftättget,

baß erft Slbt geinridj »on SJöartenbadj (»on 33albegg) nadj ber

33runft (1199) ben jepgen Äircpprm unb fomit auc| bie neue

Äirche baran bauen ließ, unb baß, roie unfer SXnnalift ©trau»
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und vergabte sofort nach Erbauung derselben, als ein Witthum
für dieselbe, einen eigens um 30 Mark erkauften Weinberg zu
Cressier (am Bielersee); gab hin, wie oben bemerkt, ein Gut zu
Altishofen für einen Jahrtag, von der ganzen Sammnung zu
begehen; und übertrug des Fernern mittels einer öffentlichen

Schankung all' seine bewegliche und unbewegliche Habe in die

Hände des Abtes, der von ihm erbauten Kirche.

Es heißt immer Ecclesis und nie Nonssterium, Llsustrum
oder LeIIs. Endlich, was als Schluß seiner Wohlthätigkeit bemerkt

wird, ist ein noch deutlicherer Beweis seiner Andacht und
Gewogenheit für diesen Ort: „llenique, quoà in osice benetieiorum

ejus ponitur per Koc animi ipsius intims àevotio msgis ergs Kunc

iocum äeclsrstur": denn er vergabte sein auf dem Friedhof zu Buochs
erbautes Haus an diese Kirche und empfieng es zurück unter der

Verpflichtung, es, so lange er lebe, alljährlich mit einem Ziger
(ssrscium) zu verzinsen. Und als er dem Tode nahe war, berief

er den greisen Abt Heinrich zu sich und begehrte in den Mönchsstand

aufgenommen zu werden, nachdem er zuvor noch 80 Mark
Silbers für Ankauf von Rebgelände in Twann (am Bielersee),

ferner 8 Ochsen, 14 Kühe, eine bedeutende Anzahl ««gezähmter

(inckomiti) Rosse, 99 Schafe und eine Schweinheerde, welche 20

Talente werth war, als sein damaliges Besitzthum angewiesen

hatte.
Diese Urkunde oder vielmehr Vergabung soll nach Abt Placidus

Tanner aus dem eilften oder zwölften Jahrhundert stammen,

was aber nicht wohl möglich ist, da der Tod Heinrichs von Buochs

ermähnt wird, welcher den 27. Octob. circa 1222, und zwar vor
dem Abt Heinrich erfolgte, welcher den 29. December 1223 gestorben,

— folglich aus dem dreizehnten Jahrhundert; aber doch zeigt
der Brief ganz bestimmt, daß also um diese Zeit, ja wohl schon

früher, Klosterfrauen in Engelberg gewesen. Ja er besagt, wie
bereits oben bemerkt, daß Heinrich, der Leutpriester zu Buochs, nur
der Stifter der Kirche der Schwestern sei, welche bisanhin kein eigenes,

sondern ein mit den Mönchen gemeinsames Bethaus inne gehabt

haben. Daß Letzteres sich so verhalte, wird noch dadurch bestätiget,

daß erst Abt Heinrich von Wartenbach (von Baldegg) nach der

Brunst (1199) den jetzigen Kirchthurm und fomit auch die neue

Kirche daran bauen ließ, und daß, wie unser Annalist Strau-
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mener85) weitläufig nacpueiêt, bie erfte Airàje beê obera ßloftere
ftd) weitpn gegen ©übweft, folglidj gegen baê ©ebäube ber geifi»

lidjen ©djweftern erftredt pbe, fo baß fie faum 6 ober 7 guß
»on ip entfernt war, ja baß in elen foldjer ©iefung Seidjenfteine

auêgegralen roorben feien, unb »erfcpebene Stubera fid) »orfanben,

roeldje barauf pnroiefen. ©odj rourbe biefe Äirdje ber Êtofter*
frauen erft ben 13. Sunt 1254 burch 33tfd)of ©berprb »on 6on=

ftanj etngeroeip. 36j

4) Sm Sape 1199, roie Stlt Sßtacibue ©anner glaubt 37),

aber roapfc|etotid)er 1206, gelangten ber Stbt »on ©mob unb
ber Sßropft ju Sucern, roetdje fdjon 1188 auf 33itte beè Slbte

33erdjtolb unb feineè ©onoenteê, »on 33apft Stemenê 111. (1187—
1191) mit bem ttnterfudj beauftragt roorben roaren,38) an ben

Siapft Snnocenj IH. (1198—1216)mit bem Slnfuc|en, er motte

bie 33ifd)öfe »on ©onftanj unb 33afel be»ottmäc|tigen, bamit biefe

im Stamen beê apoftotifcpn ©tu|Iê ben 3e^nten ber Sfarrei
©tanè einem ©otteêpufe ©ngelberg juerfennen, roeil tpitê eben

biefeè Mofter auf einer Sltpenanpp liege, too feine ©aat gebeip,
feine SMnrebe roadjfe, roo ©djttee, §aget unb ©iè fortroäpenb
prrfdjen, unb roeit tpilê im gleichen ©otteêpufe fromme, pi=
ligmäßige 93erfonen leibertei ©efdjledjtê leben, ba 40 SJiöndje

ftetêfort im Sole ©otteè beprrenb; bort 80 Slonnen (Sanctimo-
niales) ber SSelt unb iper ©itelfett abgeftorben, für ©ott taglici
ftreitenb, unb in fo ftrenger ©laufur, ba^ vom ©age ber ^rofeffton
an ip Stoêtrttt nur burdj ben ©ob erfolge 39).

SBann eigenttid) biefer 33rief nadj Stom gefdjidt roorben, fann
nidjt genau ermittelt roerben, jebodj muß eê jroifdjen 1206—1209
gefdjeljen fein, ba SBernpr unb Sütotf in biefer Seit 33ifdjöfe

»on ©onftanj unb 33afel roaren. i0)

,5) Straum. Annal. T. I. p. 9 etc.

") ©fdjfrb. 8. 33b. 110. - Annal. T. I. p. 75.

a7) Ejus scripta ad I. Tom. Annal. Straum. p. 101.
38) ©fdjtlfrb. XIV. 235.
39) Straum. T. 1. p. 175. — ©fdjtèfrb. XIV. 236. — 33ereitä unterm

30. Sufi 1191 beptigte Sßafcfi Gbìejìiu in. bem Slofter bte Pfarrei ©tana
(parochiam Stannes) mit bem ^ßatronatSredjt. (©fdjtèfrb. IX. 199.)

40) Slrojioar ©^netter ; bie 23ifdjbfe ». Gonfia^ im ©Jdjtgfrb. IV, 160.-

2SS

meyer ^) weitläufig nachweist, die erste Kirche des obern Klosters
sich weithin gegen Südwest, folglich gegen das Gebäude der

geistlichen Schwestern erstreckt habe, fo daß sie kaum 6 oder 7 Fuß

von ihr entfernt war, ja daß in eben solcher Tiefung Leichensteine

ausgegraben worden seien, und verschiedene Rudera fich vorfanden,
welche darauf hinwiesen. Doch wurde diese Kirche der Klosterfrauen

erst den 13. Juni 1254 durch Bischof Eberhard von
Constanz eingeweiht.

4) Jm Jahre 1199, wie Abt Placidus Tanner glaubt ^),
aber wahrscheinlicher 1206, gelangten der Abt von Truob und
der Propst zu Lucern, welche schon 1188 auf Bitte des Abts
Berchtold und seines Conventes, von Papst Clemens III. (1187—
1191) mit dem Untersuch beauftragt worden waren, an den

Papst Jnnocenz III. (1198—1216)mit dem Ansuchen, er wolle
die Bischöfe von Constanz und Basel bevollmächtigen, damit diese

im Namen des apostolischen Stuhls den Zehnten der Pfarrei
Stans einem Gotteshause Engelberg zuerkennen, weil theils eben

dieses Kloster auf einer Alpenanhöhe liege, mo keine Saat gedeihe,

keine Weinrebe wachse, wo Schnee, Hagel und Eis fortwährend
herrschen, und weil theils im gleichen Gotteshause fromme,
heiligmäßige Personen beiderlei Geschlechts leben, da 40 Mönche

stetsfort im Lobe Gottes beharrend; dort 80 Nonnen (Ssootimo-
males) der Welt und ihrer Eitelkeit abgestorben, für Gott täglich
streitend, und in so strenger Clausur, daß vom Tage der Profession

an ihr Austritt nur durch den Tod erfolge ^).
Wann eigentlich dieser Brief nach Rom geschickt worden, kann

nicht genau ermittelt werden, jedoch muß es zwischen 1206—1209
geschehen sein, da Wernher und Lütolf in dieser Zeit Bischöfe

von Constanz und Basel waren. ")

>°) Strsum. ^rmsl. I. I. p. 9 et«.

'°) Gschfrd. 8. Bd. 110. - ärmsl. I. I. p. 75.

Ljus scripts sà I. lom. Xuusl. Strsum. p. 191.
2«) Gschtsfrd. XIV. 235.

'«) Strsum. I. I. p. 175. — Gschtsfrd. XIV. 236. — Bereits unterm
3«. Juli 1191 bestätigte Papst Cölestin III. dem Kloster die Pfarrei Stans
(psrockism Stsnries) mit dem Patronatsrecht. (Gschtsfrd. IX. 199.)

4°) Archivar Schneller; die Bischöfe v. Constanz im Gschtsfrd. IV, 160.-
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©em fei nun aber, rote t|m rootle; roenn aud) biefe ttrfunbe
nadj bem Ëlofterlranb nach Stom roanberte, roobei eê benn rootjl
auffalten muß, baß »on jener 33runft, bie 1199 gefdjepn fein
foli (rote meptpilè angenommen roirb), nidjtè gemelbet ift, obfdjon
biefeè bodj jur 33egrünbung beê benöt|igten ©ngelbergè nodj mep
beigetragen ptte, fo fann baê bem 33eroeife nidjtè anplen; baß

nidjt bereite roeit früpr geiftlidje ©djroeftem attbort geroefen,

jumat bie bamalige Slnja|l auf 80 Sionnen angegeben roirb, unb
eê auebrüdiidj pißt: „in eodem uiget Monasterio utriusque sexus
devota Sanctitas et sancta devotio;" — atfo baß nidjt erft je|t
ober bloß »or ein paar Sapen Ätofterfrauen in ©ngelberg gepufet
pben. ©ottten biefe Ferren, ber Silt unb Sßropft, ipen 33eridjt

audj ttadj ber geuerêbrunft abgegeben pben, ptten fte rootjl bem

$apfte ©temenê III. ben 3uftanb beê $lofterê anberê gefcplbett,
atê eê jur 3eit beê 33efe|lê roar, ober roürben fie ber bama=

tigen 35er|ättoiffe erroäpt pben, ope biefeè 3roifcpnfattê ju
gebenfen?!

©iefer gleichen Stnfidjt eineê früpm 33eftanbeê beê @cp»e=

fternpufee ift audj ber 33erfaffer ber treffticpn Slbpnbtung im
©efdjidjtêfreunbe 41j.

5) ©ntplt ferner baè Nekrologium beê priore Stubolfê »on
©djönenroertl42) (d. a. 1345), eigene für bie ©ngelberger=$rauen
gefdjrteben, bie ^rofeffionê=Siamen »on 576 ©djroeftem, weldje
biê J.S-1345 in ©ngelberg geftorben finb. Studj biefe Stnja|l lerecp
tigt jum ©c|tuffe, baß baê grauenflofter länger atê nur 100 biê

130 Sap leftanben pbe, ungeacpet weber baê ©pi nodj baê

Älofier felbft befonberê eintabenb waren, wie P. ©traumener unb

mepere Stnbere bertdjten 43j.

6) ©nbticb nennt baêfelbe ©obtenbuc| auf ben 2. SJlai (manu

primaeva) ben fel. ©onrab mit Stoêjeidjmtng Fundatorem Loci

(©ttfter beê Drtê), wäpenb auf ben 27. Dctober unb jwar mit

©erfelbe; bie S3tfdjöfe »on 33afet. p. 23. — Trouillat J., Monuments de

l'histoire de l'ancien évêché de Bâle. I. 446—465.

"J 33b. XXIV. 248.

tó) ©fdjtSfrb. XXVI. 246.

43J Straum. Annal. I. Tom. ©efdjtlfrb. VIII. 108. — 2eu. — SEBits

ffiirdjengefdjidjte. Scripta Placidi Tanner T. I. p. 3.

SS«

Dem sei nun aber, wie ihm wolle; wenn auch diese Urkunde

nach dem Klosterbrand nach Rom wanderte, wobei es denn wohl
auffallen muß, daß von jener Brunst, die 1199 geschehen sein

soll (wie mehrtheils angenommen wird), nichts gemeldet ist, obschon

dieses doch zur Begründung des benöthigien Engelbergs noch mehr
beigetragen hätte, so kann das dem Beweise nichts anhaben; daß

nicht bereits weit früher geistliche Schweftern alldort gewesen,

zumal die damalige Anzahl auf 80 Nonnen angegeben wird, und
es ausdrücklich heißt: „in eockem uiget Monssterio utriusque sexus
ckevots Lsnotitss et ssnets ckevoti«;" — also daß nicht erst jetzt

oder bloß vor ein paar Jahren Klosterfrauen in Engelberg gehauset

haben. Sollten diese Herren, der Abt und Propst, ihren Bericht
auch nach der Feuersbrunst abgegeben haben, hätten sie wohl dem

Papste Clemens III. den Zustand des Klosters anders geschildert,

als es zur Zeit des Befehls war, oder würden sie der damaligen

Verhältnisse erwähnt haben, ohne dieses Zwischenfalls zu
gedenken?!

Dieser gleichen Ansicht eines frühern Bestandes des

Schwesternhauses ist auch der Verfasser der trefflichen Abhandlung im
Geschichtsfreunde

5) Enthält ferner das «sKroloZium des Priors Rudolfs von
Schönenwertl/2) (ck, s. 1345), eigens für die Engelberger-Frauen
geschrieben, die Professions-Namen von 576 Schwestern, welche

bis z,J. 1345 in Engelberg gestorben sind. Auch diese Anzahl berechtigt

zum Schlüsse, daß das Frauenkloster länger als nur 100 bis
130 Jahr bestanden habe, ungeachtet weder das Thal noch das

Kloster selbst besonders einladend waren, wie Straumeyer und

mehrere Andere berichten ^).
6) Endlich nennt dasselbe Todtenbuch auf den 2. Mai (msnu

primszvs) den fel. Conrad mit Auszeichnung Euncistorem Loci

(Stifter des Orts), während auf den 27. October und zwar mit

Derselbe; die Bischöfe von Basel, p. 23. — lrouillst 1., Monuments cle

I'Kistoire cie l'sneien êvêekê <ie ösle. I. 446—465.
Bd. XXIV. 248.

«) Gschtsfrd. XXVI. 246.

«) «trsuin. ännsl. I. I«m. Geschtsfrd. VIII. 103. — Leu. — Wirz
Kirchengeschichte. Scripts ?Iseiài Isnner l. I. p. 3.
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einer »tel fpätern §anb, Itoê bte SBorte ftepn: Dominus Ileinricus

plebanus in Buochs **).

7) ©aê Nekrologium anonymi Monachi de A° circiter 1440,
für bie iltofterfrauen gleiajfattê »erfaßt, fep jroar ben Sterbetag
fèeinridjê ebenfo auf ben 27. Dctober unb nennt ip fogar Fun-

dator; attein biefer Siadjtrag gibt audj nur eine fpätere £anb in
tat. unb beutfdjer ©pradje45).

8) Siebftbem tonnten rootjl audj bie »ietfältigen §anbfdjriften
auê bem jroötften unb breijepten 3ap|unbert, bie annodj in
ber 33ibtiotpf ©ngelbergè fidj »orftnben, einen 33eroeiê liefern,
baß fdjon um biefe 3e" Sionnen ober Älofterfrauen attba ©ott
bienten. SBenn man nämlidj biefe Manuscripta burdjgep, fo finben
fidj bie mangelpften 33lätter mittetft vielfältiger ©eibe fep jierlid)
ergänjt, roaê faum einen 3TOeifel juläßt, baß bertei ©ticfereien

»or bem Stttfertigen ber ©djriften roo|l »on Stiemanb anberê, atê

»on ben bortigen Sionnen mögen auêgefupt roorben fein.
©omit fomme ich auf meine roieberplt auêgefprodjene Sin»

fidjt jurüd, baß ber fel. ©tifter ©onrab »on ©etbenbüren in felbft*
eigener perfon mit bem SJiänner* audj baê grauen=$tofier in
©ngelberg gegrüttbet unb erbaut pbe, baß aber ber öfter benannte

Seutpriefter ober Pfarrer geinridj »on 33uodjê ein großer unb

nebft bem ©tifter ©onrab rootjl ber größte S33o|lt|äter, nidjt aler
ber eigenttidje 33egrüttber beê pefigen ©djroefteraconnentê geroe*

fen fei.

") ©efdjtSfrb. XXVI. 251. 264.
45) Nekrolog. Anonymi I. auf Sßergamen. gol. 39.

©efdjidjtèfrb. XXVII. 17

ss?
einer viel spätern Hand, blos die Worte stehen: vominus Itsm-
risus pisbsnus in öuocbs ^).

7) Das IXsIcrologium snonvmi NonscKi cks ^° oirsitsr 1440,
für die Klosterfrauen gleichfalls verfaßt, setzt zwar den Sterbetag
Heinrichs ebenso auf den 27. October und nennt ihn sogar?un-
ckstor; allein dieser Nachtrag gibt auch nur eine spätere Hand in
lat. und deutscher Sprache ^).

8) Nebstdem könnten wohl auch die vielfältigen Handschriften
aus dem zwölften und dreizehnten Jahrhundert, die annoch in
der Bibliothek Engelbergs sich vorfinden, einen Beweis liefern,
daß schon um diese Zeit Nonnen oder Klosterfrauen allda Gott
dienten. Wenn man nämlich diese Asnusoripls durchgeht, so finden
sich die mangelhaften Blätter mittelst vielfältiger Seide fehr zierlich

ergänzt, was kaum einen Zweifel zuläßt, daß derlei Stickereien

vor dem Anfertigen der Schriften wohl von Niemand anders, als
von den dortigen Nonnen mögen ausgeführt worden sein.

Somit komme ich auf meine wiederholt ausgesprochene
Ansicht znrück, daß der sel. Stifter Conrad von Seldenbüren in
selbsteigener Person mit dem Männer- auch das Frauen-Kloster in
Engelberg gegründet und erbaut habe, daß aber der öfter benannte

Leutpriester oder Pfarrer Heinrich von Buochs ein großer und

nebst dem Stifter Conrad wohl der größte Wohlthäter, nicht aber

der eigentliche Begründer des hiesigen Schmesternconvents gewesen

sei.

«) Geschtsfrd. XXVI. 251. 264.

«eKroloA. snonvmi I. auf Pergamen. Fol. 39.

Geschichtsfrd. XXVII. 17
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I e t g a b e.

1027.

(Slrdji» gjfurt; jefct ©taatSardji» Slrgau.) ')

Ne qua ingeniorum peruicacia que ordinauimus peruertantur,
uel transeuntibus etatibus obliuioni tradantur, presenti testamento

tam presentium quam succedentium generationum memorie com-
mendamus. Qualiter ego Wernherus strazburgensis episcopus |

et castri quod dicitur Habesbur fundator monasterium in
patrimonio meo in loco qui mure dicitur in pago argoia in comitatu

rore in honore sancte et individue trinitatis et sancte dei geriitricis
MARIE omniumque | sanctorum construxi, quod titulo beati

MARTINI episcopi in perpetuum dicaui, Cui predia, que hereditario
iure michi contigerant, per manum germani fratris mei lancelini,

qui utpote militie cingulo preditvs, defensor patri- | monii mei

extiterat, cum légitima possesione uillarum, familiarum, agrorum,
siluarum, pratorum, montium omniumque appenditium contradidi.
Statuimvs etiam, ut fratres inibi sub monachica uita secundum

regulam beati bene- | dicti degenles, abbatem sibi libera electione

siue de sua siue de alia congregatione prestituant. Quod si in

eligendo quandoque, quod deus abnuat. fratres discordes fuerint,

pars sanioris consilii quem elegerit una- | nimiler omnes obtineant,

qui non superfluitate uel morum improbitate seu tyrannica domina-
tione dissipare, sed prouida ordinatione et industri sagacitate res
monasterii ut fidelis dispensator studeat | disponere, nec cuiquam
in beneficium, sed pro legitimo reditu prestare présumât. Ipse
autem abbas communicato fratrum Consilio aduocatum de mea

posteritate, que prefato castro Habesburch dominetur, qui major |

natu fuerit, tali conditione eligat, ut si quas oppressiones intolerabiles
monasterio intulerit, et inde secundo et tertio commonitus incor-
rigibilis extiterit, eo abiecto alius de eadem progenie, qui in eodem
sit | castro Habesburch, sine contradictione subrogetur. Hoc adiecto,

0 SDcttgetljetlt »om 23eretn§oräftbenten Slrdjfoar ©djnefter.

sss

D e i g a b e.

1027.

(Archiv Muri; jetzt Staatsarchiv Argau.) ')

qus ingeniorum psruicscis qus «ràinsuimus peruertsnlur,
usi trsnseuotibus etstibus «bliuioni traàsnlur, presenti testamento

tsm prsssntium qusm sucescisotium gsnsrstionum memorie com-
msnàsmus. (Zuslitsr eg« ^VsrnKsrus strs^burgsnsis episeopus ^

et csstri quocl àioitur llsbesbur tuncistor monssterium in patri-
monio ms« in loco qui mure ciicitur in psgo srgois in comitstu

rore in Konore ssnsls st ivàiviàus trinitstis et ssnete àsi gsnitrieis
U^HIlZ omniumqus ^ ssnetorum conslruxi, quoà titulo bssti

«piscopi in psrpstuum àiesui, Lui preàis, qus Kereàitsrio

iure micki eontigerant, per msnum germani trstris mei isncelini,

qui utpots militis eingulo prsàitvs, àetsnsor pstri- l monii msi

extiterst, eum légitima possesions uillsrum, ksmilisrum, sgrorum,
silusrum, prslorum, montium omniumqus gppenàitium contrsciicii.
Ltstuimvs stism, ut frstres inibi sub monsonica uits secunàum

reguiam beati bens- j àieti àsgsntss, sbbatsm «ibi libera sleetions

siue àe sua sius às glia congrégations prestitusnt. lZuoà si in

eligenào qusuàoqus, quoà àsus sbnust, trstres àiscoràes tuerint,

psrs ssnioris eonsilii quem slsgsrit una- ^ nimitsr «mns« obtinssnt,

qui non supsrkluitste usi morum improbitsts ssu tvrannies àomins-
tione àissipsre, seà provici» oràinstione et inàustri ssgseitsts res
monasteri! ut Làeiis àispensator stuàest j àisponsre, nec cuiqusm
in bsnekicium, seà pro légitima reàitu prestare présumât. Ipss
sutsm sbbss eommunicato trstrum consilio sciuocstum àe mes

posteritate, que prelato csstro UsbosbureK àominstur, qui major ^

nstu fuerit, tsli eonàitione siigst, ut si quss oppressionss intolersbiles
monssterio intulerit, el inàs sscunào «t tsrtio commonitus inoor-
rigibiiis sxtiterit, eo abiscto siius às esàem progenie, qui in eoàem
sit j csstro UsbesburcK, «ine contrsàietione subrogetur. Hoc sàieeto,

t) Mitgetheilt vom Vereinspräsidenten Archivar Schneller.
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ut si masculinus sexus in nostra generatioe defecerit, mulier eiusdem

generis, que eidem castro Habesburch hereditario iure pre-
sideat, ad- | uocatiam a manu abbatis suscipiat, .quam aduocatiam

neque a rege neque ab alia persona nisi a solo abbate cuique
suscipere liceat. Et si quis aliter ad earn accesserit, ipsa quam
illicite usurpauerat omnimodis | priuetur. Porro nec ipse abbas

eandem aduocatiam ut beneficium, sed ut quandam comraendatio-

nem et monasterii tuitionem cuiquam commitat. Sed nec ipse qui
prestitutus luerit aduocatus, quicquam de | rebus monasterii siue

in fundis siue in mancipiis siue de ipsa aduocatia cuiquam prestare
audeat. Ad ampliorem etiam eiusdem monasterii honorem et
utilitatem perpetua lege sanctimus, ut si quis de nostris mini- |

sterialibus cuiusque sexus quicquam de rebus suis siue in agris
siue in mancipiis, sanus uel in egritudine posilvs, illuc dare uoluerit,
sine manu, sine respectu domini sui, sine cuivslibet persone recla-

matione, libera | hoc facial facultate, et quod tradiderit postmo-
dum, nec dominus uel coniunx aut filivs aut filia aut quisquam
aliquo modo abalienare présumât. Minor autem familia eiusdem

monasterii et familia dominorum | qui castro Habesburch president,
eodem iure ac eadem lege et sua teneant et pensum seruitutis
reddant. Si quis demum huic nostre conscriptioni aliqua temeritate
contraire nisus fuerit, eum | uinculo anathematis innodatum usque
ad condignam satisfactionem pontificali auctoritate damnamus. Sigilli

quoque nostri impressione hanc cartam ut quod continet ratum

permaneat signamvs | Anno Ab Incarnatione Domini Millesimo

Uigesimo Seplimo, Indictione Decima, Regnante Conrado Imperatore

Augusto Scripta sunt Hec. lJ

Sin einer rotlj feibenen ©djnur peng baè ©iegel, roo jep
nur nodj roenige SBadjèbmdjftude ju fepn ftnb. Stelenan baè

SJionogramm.

») ®te SScrte am @nbe, mit SurfiOfdjrift gebrucft, finb burdjmeg im
^ßergamen mit grofjen ISitgltdjten 33udjfiaben gefdjrieben. — Dr. 33. fibber Ijält
biefen 33rief für unädjt. (©djto. Urfunbenregifter, 33b. I. 9îo. 1289.J SRadj

bem (Sontert beg 33riefe§ loar wirf lidj bag ©iegel aufgebrucft, nidjt angehängt.

sss
ut si maseulinus sexus iu nostra generstios ckokscerit, muiier eius-
ciem generis, que eiàem csstro LsbssburcK Kereàitsrio iure pre-
siciest, sà- s uocstism s msnu sbbstis suseipist, qusm sàuooatism

neque s rege neque sb siis persons nisi s solo sbbste cuiqus
suscipers lieest. Lt si quis siiter sà esm scessssrit, ipss qusm
illicite usurpsusrst omvimockis ^ priuetur. ?orro nec ipse sbbss

esnàem ackuoestism ut beneticium, seà ut qusnàsm commenckstio-

nem et monssterii tuitionem cuiqusm commitst, 8eà nee ipse qui
prestitntus kuerit sàuocstus, quicqusm às ^ rebus monssterii siue

in tunckis sius in msncipiis siue àe ipss sckuocstis cuiqusm prestare
suàsst. ^ck smpliorem etism eiusàem monssterii Konorem st
utilitstsm psrpetus legs ssnetimus, ut si quis àe nostris mini- >

sterislibus ouiusque sexus quiequsm àe rebus suis siue in sgris
siue in msncipiis, ssnus usi in sgrituckins posilvs, illuc àsrs uoiuerit,
sine msnu, «ine respectu àomini sui, sine cuivslibst persone recls-

mstions, iibsrs s Koc tscist tscuitste, «t quoà trsckiàerit postmo-
àum, nec àominus nel coniunx sut lîliv» sut tilis sut quisqusm
sliquo moào sbslieosrs presumst. Klinor sutem tsmilis eiusàem

monssterii et tsmilis àominorum ^ qui csstro LsbosburcK presiàent,
eoàem iure se esàem lege et sua tenssnt et pensum Servitut!«

reààsnt. 8i quis àsmum Kuie nostre conseriptioni sliqus temeritste
contraire nisus tusrit, sum j vinculo snstksmstis innoàstum usque
sà conciignsm sstisksctionem pontiLvsli suetoritste cismnsnius. Sigilli

quoque nostri impressione Ksne csrtsm ut quoà contine!, rstum

permsvest signsmvs ^ ^i»»« ^tö /noaz'nattsns öomini Miêe«m«
k/îAs«im« 6e/?êim«, /n^ie/i«»s Decima, KsAtta»êe t?«»«^« /m^era-
êore ^«Attsêo Zek'ipêa «uni i?so.

An einer roth seidenen Schnur hieng das Siegel, wo jetzt

nur noch wenige Wachsbruchstücke zu sehen sind. Nebenan das

Monogramm.

>) Die Worte am Ende, mit Kursivschrift gedruckt, sind durchweg im
Pergamen mit großen länglichten Buchstaben geschrieben. — Dr. B. Hidber hält
diesen Brief für unächt. (Schw. Urkundenregister, Bd. I. No. 1239.) Nach

dem Context des Briefes war wirklich das Siegel aufgedrückt, nicht angehängt.
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